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Ob der junge Bruno jemals eine Prüfung vor einer etruski-
schen Innung abgelegt hat, wissen nur die Götter. Aber in
der Po-Ebene gelangte der junge Etrusker um 900 v.Chr. auf-
grund seines handwerklichen Geschicks schnell zu einer 
gewissen Berühmtheit. Heute erinnern nur noch archäolo-
gische Funde an die ersten Zeugnisse kunstvollen Zahner-
satzes aus Knochen und Golddraht. Vom Zahnersatz der
Etrusker sollte es noch rund 2.800 Jahre dauern, bis sich das
zahntechnische Handwerk als ordentlicher Beruf etablie-
ren konnte. 
Grundlage dafür waren Entwicklungen im 18. und 19. Jahr-
hundert in Bezug auf Material und Fertigung.

Porzellan, Gips und Wachs 
Der Apotheker und Alchemist Friedrich Böttger suchte ur-
sprünglich nach einem Weg, Gold herzustellen. Doch letzt-
lich notierte er im Januar 1708: „Optimal weiß und durch-
scheinend.“ Böttger hatte das chinesische Geheimnis der
Porzellanherstellung gelüftet. 

Der königlich-preußische Hofzahnarzt Philipp Pfaff veröf-
fentlichte 1756 das erste Lehrbuch der Zahnheilkunde. Er be-
schrieb darin, Wachsabdrücke von Kiefern angefertigt zu ha-
ben, um sie mit Gips auszugießen und Zahnersatz herzustel-
len. Pfaff erwähnte auch erstmals, dass die Anfertigung des
Zahnersatzes durch einen Künstler zu erfolgen hat. Damit
wurde zum ersten Mal der Zahntechniker angesprochen.
1808 entwickelte Giuseppangelo Fonzi in Italien Porzellan-
zähne in 20 Farben. Doch alle einzelnen Fortschritte, um
Zahnersatz herzustellen und zu befestigen, bringen noch
kein Licht ins Dunkel, wer damals den Zahnersatz anfertigte.
Dazu muss man einen Blick auf den 6. August im Jahr 1847 in
Preußen werfen.

Preußenkönig in zahnärzt-
licher Behandlung
„Die Zeit, in der wir leben, ver-
langt Licht und Aufklärung“,
beginnt Friedrich Wilhelm IV.
seine Ansprache vor den ver-
sammelten Ministern. Verson-
nen blickt der Preußenkönig
durch den Saal im Schloss Sanssouci und denkt an die zahn-
ärztliche Behandlung, die er kurz zuvor durch den „Hof- und
practischen Zahnarzt“ Johann Friedrich Wilhelm Hesse
(1782–1832) genießen durfte. Dann fährt er fort: „Daher ver-
bieten wir Goldarbeitern und gewöhnlichen Gewerbetrei-
benden alle zahnärztlichen Operationen und das Einsetzen
künstlicher Zähne.“ Wenige Tage später verbreitet der Mi-
nister für geistliche Unterrichts- und Medizinalangelegen-
heiten in Preußen das Verbot der sogenannten Kurierfrei-
heit. Doch der Versuch, medizinische Behandlungen nur von
bestimmten Berufen ausüben zu lassen, währte nur 22 Jahre.
Zwischen 1869 und 1872 wurde es Goldarbeitern und Gewer-
betreibenden im gesamten Deutschen Reich wieder gestat-
tet, unabhängig von ihrer Ausbildung, medizinisch tätig 
zu sein. Das blieb nicht ohne Folgen. Aus einer wilden 
Mischung von Chirurgen, Wundärzten, Badern, Barbieren,
Goldschmieden, Instrumentenmachern und Feinmechani-
kern entwickelten sich im Lauf des 19. Jahrhunderts die „Ver-
fertiger künstlicher Zähne und Gebisse“ und gründeten 1880

einen Verein deutscher Zahnkünstler. Der Ber-
liner Verein schließlich wandelte sich 1884 zur
ersten deutschen Innung des Zahntechniker-
Standes. Diese Entwicklung mündete in neue
Betriebe. So wird 1909 ein neuer Typ des Praxis-
betriebes erwähnt, die sogenannten „zahn-
technischen Laboratorien“. 

Abgrenzung nach Ersten Weltkrieg
Ein weiterer Schub entsteht nach dem Ersten
Weltkrieg, als innerhalb von 20 Jahren aus dem
beruflichen Trio Zahnarzt, Dentist, Zahntechni-
ker ein Duo wird. Dabei spielt die Konkurrenz
der „zahnärztlichen“ Berufsgruppen eine wich-
tige Rolle. Während die Dentisten ab 1910 ihre
Leistungen mit den Krankenkassen abrechnen
durften, führen die Zahnärzte 1909 eine Stu-

dienordnung ein. Fast zeitgleich grenzen sich die zahnärzt-
lichen Berufsorganisationen von der Konkurrenz ab. Zahn-
ärzte dürfen Prothesen nicht selber herstellen und auch
nicht von Dentisten anfertigen lassen. Der Dentist, ein Beruf,
der just dabei war, sich zwischen zahntechnischem Hand-
werk und der Zahnheilkunde zu etablieren, gerät zwischen
die Stühle. Zahnärzte werden nun vermehrt ausgebildet und
sichern den wachsenden Bedarf. Zahntechniker fokussieren
sich auf die Fertigung des Zahnersatzes. 1930 schließlich
wird das zahntechnische Handwerk durch den gemeinsa-
men Beschluss des Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammertages ein allgemein anerkanntes „selbstständiges
Gewerbe, das sich nicht mit Heilbehandlung befasst“.
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EMS-SWISSQUALITY.COM

1+1=3
DER NEUE AIR-FLOW MASTER PIEZON –
AIR-POLISHING SUB- UND SUPRAGINGIVAL
PLUS SCALING VON DER PROPHYLAXE NO 1

Mehr Prophylaxe > 
www.ems-swissquality.com

Air-Pol ish ing sub- und supra- 
gingival wie mit dem Air-Flow Ma-
ster, Scaling wie mit dem Piezon 
Master 700 – macht drei Anwen-
dungen mit dem neuen Air-Flow 
Master Piezon, der jüngsten Ent-
wicklung des Erf inders der Original 
Methoden.

PIEZON NO PAIN
Praktisch keine Schmerzen für den 
Patienten und maximale Schonung 
des oralen Epitheliums – grösster
Patientenkomfort ist das überzeu-
gende Plus der Original Methode 
Piezon, neuester Stand. Zudem 
punktet sie mit einzigartig glatten 
Zahnoberf lächen. Alles zusammen 
ist das Ergebnis von linearen, pa-
ra l lel zum Zahn verlaufenden 
Schwingungen der Original EMS 
Swiss Instruments in harmonischer 
Abst immung mit dem neuen  
Original Piezon Handstück LED. 
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> Original Piezon Handstück LED
mit EMS Swiss Instrument PS

> Original Handstücke  
Air-Flow und Perio-Flow

Sprichwörtliche Schweizer Präzi-
sion und intelligente Piezon No Pain 
Technologie bringt’s!

AIR-FLOW KILLS BIOFILM
Weg mit dem bösen Biofilm bis zum 
Taschenboden – mit diesem Argu-

ment punktet die Original Methode 
Air-Flow Perio. Subgingivales Redu-
zieren von Bakterien wirkt Zahnaus-
fall (Parodontitis!) oder dem Verlust 
des Implantats (Periimplantitis!) ent-
gegen. Gleichmässiges Verwirbeln des 
Pulver-Luft-Gemischs und des Was-
sers vermeidet Emphyseme – auch 
beim Überschreiten alter Grenzen in 
der Prophylaxe. Die Perio-Flow Düse 
kann’s!

Und wenn es um das klassische  
supragingivale Air-Polishing geht, 

zählt nach wie vor die unschlagbare  
Effektivität der Original Methode 
Air-Flow: Erfolgreiches und dabei 
schnelles, zuverlässiges sowie stress-
freies Behandeln ohne Verletzung 
des Bindegewebes, keine Kratzer am 
Zahn. Sanftes Applizieren biokine-
tischer Energie macht’s!

Mit dem Air-Flow Master Piezon
geht die Rechnung auf – von der
Diagnose über die Initialbehandlung
bis zum Recall.  
Prophylaxepro-
fis überzeugen 
sich am besten 
selbst.
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